Donnerſtag, den S, Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
b täglich Nachmittags 5 Uhr, 
PR mit Ausnahme der Soun- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
RER Portechaiſengaſſe No. 5. 
vro Quartal * bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats⸗Lotterie. 

Januar. Bei der heute angefangenen 

1 Gewin laſſe 127ſter Königl. Klaſſen » Lotterie 
Gewinne n von 3000 Thlr. auf Nr. 19,978. 

78,364 und * — Thlr. fielen auf Nr. 36,260. 

auf Nr. Ba und 1 Gewinn von 100 Thlr. fiel 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Nach dem pa 8 7. Januar. 
- Kommiffion Journal wurden die Sitzungen 
Obligationsrediig zur Ausarbeitung eines deutſchen 
v. Behr eröff heute durch den Juſtizminiſter Dr. 
neter O It. Zum Präſidenten wurde der Ver⸗ 
eſterreich's, Ritter Raule, gewählt. 
Die 6 a Mittwoch 7. Januar. 
engen 
werden ſich auf * 3 . 
— Die „France“ meldet, daß der Kabinefschef 
des Königs der Belgier nach Liſſabon geſchickt worden 
Sm den König Ferdinand zur Annahme der grie- 
3 hen Krone zu bewegen; der Schritt geſchehe mit 
uſtimmung Lord Palmerſtons. 
1 London, Dienſtag 6. Januar. 
— Es bringt eine Depeſche aus New-⸗Mork 
e — Die Republikaner drängen den Prä⸗ 
le „ die clavenemancipations-Proclamation auf⸗ 
12 a dieſelbe am 1. Januar ins Le, 
biefe Dafregl 8 die Demokraten gegen 
BR — * — Unionsarmee iſt beſorgnißerregend. 
en onföderirten haben Holyſprings zurück⸗ 
erobert und Vorräthe im We i 
Million Dollars ie e e e 


— Die Heeresſtellung am Rappahannock war un⸗ 


verändert. N.) 
hn, Mittwoch 7. Januar. 
„London Gazette“ meldet, daß Lord 


Berlin, 7 
Ziehun 1 
fiel 9 der 1. K 


Die heutige 


un uche Regierung folgendes Memo⸗ 
tu erreicht hat. Die Königin wünſche die 
1 5 an Wohlfahrt Griechenlands. Die pro- 
Fa 5 egierung habe die Aufrechthaltung einer 
— e MS und conſtitutionellen Monarchie verhei⸗ 
ei wer bie National⸗Verſammlung dieſe Zuſage 
Fan en einen unanfechtbaren Souverän erwähle, 
ſchen ER Königin den Bewohnern der joni⸗ 
0 aba Wunſch, die Siebeninſelrepublik 
nr and zu vereinigen, ankündigen und, wo⸗ 
* ie Jonter einwilligten, die Genehmigung der 
eee Einverleibung werde je⸗ 
\ eiben, wof ein der Revoluti 
en Angriffe auf die Türkei geneigter en 15 
Önige erwählt werde, Die Königin a Mur 
Erwählung eines religiös⸗toleranten, friedliebend 
und conſtitutionellen Prinzen. . = 
. London, Mittwoch 7. Januar. 
MBit Arm Dampfer „Edinburg“ eingetroffene Berichte 
ch on: vom 27. v. M. melden, daß man ſehr 
e e von Regierungslieferanten gemachte Unter⸗ 
Be 2 habe. — Die Geburt als Neger ſoll 
Bere in Hinderniß ſein, unter der Verfaſſung der 
oe e Bürger zu werden. 
Lie önigin wird während dieſes Jahres no 
Fee e erbten, a ie 
Was — 5 ed Prinzeſſinnen in Saint 
K. 118 dich a u. 
er lin, 7. Ja 
* . in, 7. Januar. 
in ir einer ruhigen Nacht macht die Beſſerung 
efinden Sr. Maj. des Königs weitere Fort⸗ 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dauer Dann 


fhoof 


1863. 


3ufter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


ſchritte. Allerhöchſtdieſelden empfingen heute den 
Präfidenten des Staats⸗Miniſteriums, v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, und den Königlichen Botſchafter am 
Kaiſerlich franzöſiſchen Hofe, Grafen v. d. Goltz. 

— Ihre Majeſtät hat geſtern und heute die Prin⸗ 
zeſſin Carl beſucht, deren Erkrankung jetzt als Aus⸗ 
bruch der Maſern konſtatirt worden iſt. 

— In der letzten Miniſterſitzung iſt die beim 
Landtag einzubringende Vorlage, betreffend die Mili⸗ 
tärfrage, abgeſchloſſen; ebenſo wird ofſizibs mitge⸗ 
theilt, daß die Vorlage eines Geſetzes, betreffend 
das Conſularweſen, beſchloſſen ſei. Es iſt das 
Gerücht verbreitet, daß Herr v. Selchow den Gra⸗ 
fen v. Eulenburg als Miniſter des Innern er⸗ 
ſetzen ſoll. Der „Publiciſt“ wurde heute confiscirt. 
— Die „Kreuzztg.“ bringt folgende officibſe Be⸗ 
richtigung: „In einigen preußenfeindlichen Blättern, 
namentlich in der zu Frankfurt a. Me. erſcheinenden 
Europe, finden ſich jetzt die fabelhafteſten Nachrichken 
theils über Depeſchen, die Herr v. Bismarck nach 
Wien gerichtet, theils über Geſpräche, die er mit dem 
öſterreichiſchen Geſandten gehabt haben ſoll, — Alles 
in einer Faſſung und Färbung, daß kein Menſch von 
geſundem Verſtande ſolchen Unſinn glauben kann. 
Es iſt nicht möglich, all dies Zeug im Einzelnen zu 
widerlegen — ſo ſei es hiermit im Allgemeinen cha⸗ 
racteriſirt. Wahr an der Sache iſt nur ſo viel, daß 
vor etwa 14 Tagen eine Depeſche nach Wien abge⸗ 
gangen iſt, um — mit Bezug auf die Frage von 
Delegirten ꝛc. — die Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich zu ebnen. Wo eine Annäherung ver⸗ 
ſucht wird, da pflegt man natürlicher Weiſe auch die 
Hinderniſſe, welche etwa im Wege liegen, obenhin zu 
beſprechen. Weiter wird in dieſer Angelegenheit von 
hier aus nichts geſchehen ſein, und die Redensarten, 
die darüber auf die verſchiedenſte Weiſe in der öſter⸗ 
reichiſchen Preſſe gemacht werden, ſind gewiß mehr 
ein Ansdruck des in Wien herrſchenden Dualismus 
als der öſterreichiſchen Politik.“ 


— Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Herr von 


Winter wird in der bevorſtehenden Seſſion des 
Landtages wahrſcheinlich noch nicht zu den Mitglie⸗ 
dern des Herrenhauſes gehören. Zunächſt müßte der 
neue Oberbürgermeiſter der Stadt Danzig Sr. Maj. 
dem Könige präſentirt und beſtätigt werden. Daß 
dies ſchnell geſchieht, dürfte aber um ſo weniger zu 
erwarten ſein, als man Seitens der Regierung an 
eine Coalition der liberalen Bürgermeiſter im Herren⸗ 
hauſe glaubt, eine Coalition, welche zwar deſſen lie⸗ 
benswürdiger Majorität gegenüber direct nichts zu 
fürchten giebt, als ein geſammter liberaler, id est 
oppoſitioneller Ausdruck der Städte aber immerhin 
ihr Unangenehmes hätte. 

— In den nächſten Tagen erwartet man eine fgl- 
Ordre, welche die näheren Anordnungen über die 
Feier des Hubertsburger Friedens und die 50jähr. 
Feier der Stiftung des eiſernen Kreuzes und des 
Aufrufs „an mein Volk“ bringt. 

Frankfurta. M., 4. Jan. Am künftigen Donner⸗ 
ftag findet die erſte diesjährige Bundestagsſitzung ſtatt. 
Der neuernannte preußiſche Geſandte, Herr von 
Sydow, wird darin ſeinen Sitz einnehmen. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. die Beſchlußfaſſung 
über die Ausſſchußanträge bezüglich Aufhebung der 
Spielbanken. Das Delegirtenprojekt wird in der 
Sitzung vom 22. d. zur Abſtimmung kommen. Es 
ift neuerdings zweifelhaft, ob daſſelbe die Majorität 
erhalten wird. — Die einberufenen Reſerven der 


hier und in Mainz garniſonirenden preußiſchen Trup⸗ 
pentheile ſind zum Theil bereits hier eingetroffen. 
Wien, 2. Jau. Gutem Vernehmen nach ſteht in 
den nächſten Tagen eine wichtige Veröffentlichung be⸗ 
vor: eine vom Kaiſer unterzeichnete und zur Publi⸗ 
kation in den Ländern der ungariſchen Krone beſtimmte 
Erläuterung des „gültig für das ganze Reich“ be⸗ 
ſchloſſenen Gebührengeſetzes, wichtig namentlich, inſo⸗ 
fern darin nochmals der verpflichtende Charakter des 
Geſetzes auch für Ungarn in einer Weiſe betont wird, 
welche den letzten Hoffnungen des Dualismus ein 
Ziel zu ſetzen geeignet iſt. —, Nach amtlichen Erhe⸗ 
dungen beläuft ſich der Schaden, welcher durch die 
Ueberſchwemmungen der Donau, Elbe, Weichſel und 
ihrer Nebenflüffe im Februar v. J. an Privat- und 
Gemeindeeigenthum, an nicht ärariſchen Straßen, 
Brücken, Dämmen und ähnlichen Concurrenzobjekten 
angerichtet worden ift, in den deutſch⸗ſlaviſchen Län⸗ 
dern der Monarchie über 7, im Königreiche Ungarn 
auf ungefähr 8, zufammen anf. 10. Mill. Gulden. 
Turin, 4. Jan. Die „Italie“ bringt einiges 
Nähere über die Antwort des Königs auf den Neu⸗ 
jahrswunſch der Parlamentsdeputation. Nachdem der 
König ſich für den Glückwunſch bedankt hatte, äußerte 
er ſich etwa folgendermaßen: „Wir wollen uns 
darin vereinigen, der Nation unſere Wünſche von 
glücklicher Vorbedeutung darzubieten. Das Jahr 
1862 hat nicht alle Verſprechungen von glücklichen 
Ereigniſſen gehalten, die es uns hatte vorausſehen 
laſſen. Wir wollen hoffen, daß das Jahr 1863 
uns günſtiger ſein werde. Vertrauen ſie mir, der 
ich mein Leben der nationalen Sache gewidmet habe. 
Im vergangenen Jahre haben wir manches N 
nehme erfahren; Manche haben ihre Pflicht nicht be⸗ 
obachtet und haben die öffentliche Ruhe geſtört. 
Wir haben Eintracht nöthig, um vorzuſchreiten. 
Glücklicher Weiſe wird die Armee jeden Tag immer 
mehr organiſirt, immer beffer disciplinirt; fie iſt die 
ſicherſte Gewähr unſerer Rechte. Jedoch wird man 
über die Armee nur ſoweit verfügen können, als die 
neapolitaniſchen Provinzen beruhigt ſein werden, da 
dieſelben einen bedeutenden Theil derſelben in Anſpruch 
nehmen. Unſere gemeinſamen Beſtrebungen müſſen 
ſich jetzt alſo auf dieſes Ziel richten, und wir möffen 
anfrichlig wünſchen, daß dieſer Zweck bald erreicht 
werden möge. Das Volk kann ſich nicht in glückli⸗ 
chen Träumen gefallen, ſondern nur in Thatſachen 
und in entſchloſſenen Handlungen. Rechnen Sie 
auf mich, wie ich auf Sie rechne.“ 0 a 
— Nach der „Opinione“ werden demnächſt die 
Militair⸗ und Eivilvollmachten im Süden wieder 
etrennt werden. Man ſcheint zu wünſchen, daß 
aron Ricaſoli die oberſten Civilfunctionen in Neape 
übernimmt, doch iſt dazu vor der Hand wenig Ausſicht. 
— Die „Italie“ tritt den übertriebenen Angaben 
verſchiedener auswärtiger Blätter über die aeg 
Finanzlage des Königreichs entgegen, giebt ſpäter 
ſelbſt zu, daß der Finanzminiſter früher oder p 
eine halbe Milliarde werde anleihen müſſen. N 
Caprera, 28. Dec. Garibaldi fühlt ſich glück 
lich und behaglich auf feinem Gischt. An ſeinen 
Freund, den Marcheſe Pallaricub ſchrieb 2 5 
des: „Ich gehöre aufs Neue mir ſelber an; ich en 
alles mir zugefügte Leid vergeſſen. Grüßen Sie alle 
lieben Freunde herzlich von mir, ſagen Sie un 
daß ich hoffe, die Stunde der Erlöſung werde bald 
ſchlagen, und daß ich ſtets ihnen angehöre. Der An⸗ 
blick meiner Juſel gab mir neue Kraft und ich hoffe 


einen glücklichen Winter hier zuzubringen.“ — Ein 
Schreiben der in Florenz reſidirenden römiſchen Emi⸗ 
gration, in welchem offenbar mazziniſtiſche Tenden⸗ 

vorherrſchen, beantwortet Garibaldi kurz vor 
. Abreiſe aus Piſa mit großer Mäßigung und 
Vorſicht. 

— Nach Berichten aus Ro m, die über Marſeille 
eingetroffen ſind, fand in Anlaß der vom Papſte 
am 31. December vorgenommenen kirchlichen Feier 
eine Demonſtration ſtatt, bei der aus der trotz des 
ſtrömenden Regens zahllos verſammelten Menge die 
Rufe: „Es lebe Frankreich!“ „Es lebe der Papſt⸗ 
König!“ ertönten. Der Papſt erklärte in ſeiner An⸗ 
rede, er ſei entſchloſſen der Finanzeonſulta eine bera⸗ 
thende Stimme einzuräumen, doch ſei es ihm unmög⸗ 
lich gegenwärtig dieſe Abſicht zu verwirklichen, da die 
Zahl der Mitglieder in Folge der Abreißung von 
Provinzen nicht zureichend iſt. 

Paris, 5. Jan. Die Beſtattung des Cardinal 
Morlot wird erſt am 8. Januar ſtattfinden. 

— Im Gegenſatz zur „Nation“ beſtätigt die 
„France“, daß dem mexicaniſchen Expeditionscorps 
doch Verſtärkungen nachgeſandt worden und zwar im 
Ganzen 4000 Mann Infanterie und 600 Mann 
Reiterei. Die betreffenden Truppen werden der Be- 
ſatzung von Oran und der von Rom entnommen. 

— General Forey will, bevor er gegen Puebla 
vorrückt, das Land erſt von den Guerilla » Banden 
ſäubern, welche die Straßen von Bera Cruz nad), 
Perote, ſowie nach Orizaba unſicher machen. Erſt 
wenn dieſer Zweck erreicht iſt, ſollen die verſchiedenen 
Colonnen ſich in Amazoc, zwiſchen Orizaba und 
Puebla, ſammeln und dann gemeinſchaftlich gegen 
Puebla operiren. Der Beginn dieſer Operationen 
wird von Monat zu Monat hinausgeſchoben. 

— Der Fürft de Latour d' Auvergne, der franzö⸗ 

ſiſche Botſchafter in Rom hat letzthin auch dem 
Könige Franz II. einen Beſu h gemacht, der jedoch 
nach der „Patrie“ einen rein privaten Charakter trug. 
Aufgefallen ſind, nach demſelben Blatt, die häufigen 
und intimen Unterredungen, welche letzthin der engli⸗ 
ſche Agent, Mr. Odo Ruſſell, nach ſeiner Rückkehr 
von London mit dem Papſt und dem Cardinal An⸗ 
tonelli gehabt hat. : 
London, 5. Januar. Das „Court⸗Journal“ 
ſchreibt: Man erwartet, daß Ihre Majeſtät in der 
nächſten Woche eine Geheimrath. Sitzung zu Osborne 
abhalten wird, in welcher eine Proklamation abgefaßt 
werden ſoll, die das Parlament „zur Erledigung der 
Geſchäfte“ einberuft. Für jetzt ſind beide Häuſer 
des Parlaments bis zum 13. d. M. prorogirt. Ob⸗ 
gleich der Tag für die Vermählung des Prinzen 
von Wales noch nicht genau feſtgeſetzt iſt, ſo ſind 
wir doch im Stande, mitzutheilen, daß dieſes 
wichtige Ereigniß höchſt wahrſcheinlich gegen Ende 
des Monats März ſtattfinden werde. 

— Die „Times“ bemerkt in Bezug auf die Täu⸗ 
ſchung, welche die allgemeine Erwartung durch das 
Nichtsſagen des Kaiſers Napoleon am Neujahrstage 
erfahren hat: Nicht als ob die alte Leidenſchaft voll⸗ 
ſtändig erloſchen wäre. Der Kaiſer wird zu ſehr 
von bonapartiſtiſchen Erinnerungen beherrſcht, als 
daß er militäriſchen Unternehmungen völlig entſagen 
ſollte. In feiner Theorie, durch das zweite Kaiſer⸗ 
reich alles das zu ergänzen, was dem erſten miß- 
glückte, ſcheint der Gedanke, Beſitzungen jenſeits des 
Meeres zu erwerben, die erſte Stelle einzunehmen. 
Wir ſehen das an der Expedition nach China und 
der noch wichtigeren und koſtſpieligeren Invaſton 
Mexikos. Allein eine ſolche Diverſion der Politik 
iſt ſowohl für Frankreich, wie für uns nur Gewinn. 
Für Frankreich find die Beſitzungen, welche es jen- 
ſeits des Oceans gewinnen wird, vorausſichtlich vor— 
theilhafter, als die „Idee“, in deren Verwirklichung 
die einzige Belohnung eines europäiſchen Krieges be 
ſteht. Und für uns als ein ſeefahrendes und Han⸗ 
del treibendes Volk iſt es von großer Wichligkeit, 
wenn Frankreich ſich mit der Civiliſation überſeeiſcher 
Landestheile beſchäftigt. Wenn es ſich in den Beſitz 
der Minen von Mexico fett oder eine blühende Ko- 
lonie in Oſt⸗Aſien gründet, fo wird uns die Energie 
Frankreichs eben fo ſehr zu Gute kommen, wie uns 
eine gewaltſame Ausdehnung feiner Grenzen in Eu⸗ 
ropa ſchaden würde. - 

Madrid, 3. Jan. Die amtliche Staatszeitung 
zeigt an, daß das Entlaſſungsgeſuch des Generals 
Concha als ſpaniſcher Geſandter in Paris, von der 
Königin ange nommen worden iſt. 

St. Peters burg, 2. Jan. Geſtern Abend um 
11 Uhr ſind Ihre Kaiſerl. Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Ihrer Moskauer Reife unter 
dem Jubel der Bevölkerung hierher zurückgekehrt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Januar. 
[Stadtverordneten⸗ Sitzung am 6. Jan.] 
(Schluß.) 

Eine Magiſtrats⸗Vorlage, betreffend die Prolon⸗ 
gation eines Contraktes mit dem Eigenthümer. des 
Hauſes No. 28. auf der Laſtadie, ruft eine lebhafte 
Debatte hervor. Der Magiſtrat hat nämlich dieſes 
Haus ſchon längere Zeit behufs der Unterbringung 
einer Schule für den jährlichen Miethszins von 
170 Thlr. gemiethet und ſich genöthigt geſehen, auf 
Grund der Forderung des Eigenthümers den Mieths⸗ 
zins auf 220 Thlr. zu erhöhen, weil es ihm unmög⸗ 
lich geweſen, ein anderes paſſendes Schullokal aufzu⸗ 
finden. Die Verſammlung erklärt ſich nun auch mit 
der Erhöhung des Miethspreiſes einverſtanden. In⸗ 
deſſen hält es Hr. Lié vin für dringend nöthig, an 
die von der Verſammlung auszuſprechende Bewilli⸗ 
gung eine Bedingung zu knüpfen, nämlich die, den 
Magiſtrat zu erſuchen, die Abſtellung der Uebelſtände, 
welche in dem gemietheten Schullokal vorhanden, zu 
bewirken. Dieſe Uebelſtände ſind nach der Mitthei⸗ 
lung, welche Herr Dr. Lié vin macht, in der That 
ſehr übler Natur. In dem Erdgeſchoß dieſes Hau⸗ 
ſes befindet ſich ein Zimmer, welches lang, dumpf, 
feucht und dunkel iſt; es iſt zu einem Klaſſenzimmer 
eingerichtet, und die armen Kinder, welche in dem⸗ 
ſelben unterrichtet werden, müſſen alle Leiden einer 
ungeſunden Wohnung ertragen. Ueber dieſem für 
Schulzwecke untauglichen Zimmer befindet ſich ein 
helles und luftiges Zimmer, in welchem die Frau des 
Lehrers das Holz aufbewahrt. Als Hr. Dr. Lié vin 
bei ſeinem Beſuch der Schule fragte, weßhalb denn 
nicht dieſes Zimmer zum Klaſſenzimmer und das un⸗ 
tere zum Holzgelaß genommen würde, erklärte die 
Frau, das untere ſei zu feucht zum Aufbewahren des 
Holzes. — Ein Raum, der alſo nicht einmal Holz⸗ 
ſtücken zuträglich ift, fol noch gut genug für den Auf- 
enthalt von Kindern ſein? Iſt denn etwa ein Stück 
Holz, das in den Ofen geworfen und verbrannt wird, 
beſſer als ein Kind, das für den ſchweren Kampf 
des Lebens erzogen wird? Nichts iſt für eine geſunde 
Entwickelung unſerer ſocialen Verhältniſſe wichtiger, 
als eine naturgemäße Erziehung der armen Kinder 
des Volkes. Alle Weſen leben vom Licht, die Pflanze 
ſelbſt kehrt freudig ſich dem Lichte zu. Soll nun 
etwa das Kind, dieſe junge zarte Menſchenpflanze, 
den ſchönen Lebensmorgen in einem dunklen dumpfi⸗ 
gen Zimmer verkümmern, um zu verkrüppeln? Ihr 
Väter der Stadt, ſorgt für helle und freundliche 
Schulzimmer, in denen die Kinder des Volkes unter 
richtet werden! Der menſchliche Geiſt bedarf vor 
Allem des Lichtes — nicht nur des geiſtigen, ſondern 
auch des Lichtes der Sonne am Himmel, welche die 
Erde erhellt und erwärmt. Höchſt anerkennenswerth 
iſt es, daß von den Herren Stadt-Verordneten bereits 
eine Commiſſion behufs der Acquiſition beſſerer Lo⸗ 
cale für die Volksſchule niedergeſetzt worden iſt. Die 
energiſche Thätigkeit derſelben wird das Ziel erreichen, 
welches unbedingt nöthig iſt für die Volkserziehung. 
Möge die Mittheilung des Herrn Dr. Liévin dazu 
beitragen, jene energiſche Thätigkeit noch zu erhöhen, 
damit die Zeit für die Erreichung deſſelben verkürzt 
werde. — Ein ſehr erfreuliches Zeichen war es, daß 
der Liévin'ſche Antrag mit überwiegender Majorität 
angenommen wurde. Nachdem noch mehrere andere 
Vorlagen theils mit, theils ohne Debatte ihre Erle⸗ 
digung gefunden, fand der Schluß der Sitzung um 
6 Uhr ſtatt. a 

— Dem Herrn Oberförſter Otto zu Steegen 
iſt in Anerkennung feiner erfolgreichen Thätigkeit, die 
er namentlich für die Dünenanlagen entwickelt, eine 
Gratification von 200 Thlrn. durch Beſchluß der 
Stadt⸗Verordneten-Verſammlung bewilligt worden. 

— Geſtern Abend entſpann ſich im Schanklokale der 
Wittwe Pahnke auf dem 4. Damm eine heftige Schlä⸗ 
gerei, bei welcher die gewöhnliche Waffe, das offene Meſſer, 
viel Unglück angerichtet hat. Zwei Schiffſtauer, Eggert 
und Olezewski, fingen in dem Lokale ohne bejondere 
Veranlaſſung mit mehreren Bäckergeſellen Streit an; ſie 
holten ſich noch einen im Hauſe wohnenden Kameraden 
nebitrau zur Hilfe, verriegelten dann die Hausthüre, ſchlugen 
die inzwiſchen verſchloſſene Stubenthür ein und drangen 
mit Meſſern auf ihre Gegner ein, wobei die Bäcker⸗ 


geſellen Reinſch und Stephan tödtlich, und Geske 


leichter verwundet wurden. Nachdem die Verletzten in 
einem Krankenkorbe und per Dkoſchke ins ſtädtiſche La⸗ 
zareth geſchafft waren, wurden die beiden Urheber, eben⸗ 
falls mit Blut bedeckt, in das rathhäusliche Gefängniß ge⸗ 
bracht; ſpäter ergab aber die ärztliche Unterſuchung, daß 
der eine der Angreifer, Eggert, ebenfalls jo zugerichtet 
war, daß er im Lazarethwagen nach dem Krankenhauſe 
befördert werden mußte. 

— Bei dem Verkauf der Schlachtabfälle in der S'ſchen 
Fleiſchpöckelungs⸗Anſtalt fand vorgeitern ein ſolches Ge. 
dränge ftatt, daß ein junges Mädchen faſt leblos aus 
demſelben herausgezogen werden mußte und einige Stun⸗ 
den darnach verſtarb. 


- 


— Geſtern hat der Barbiergehülfe K. durch einen 
Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Elbing. Aus einem Privatbriefe, der von New. 
York abgegangen war, noch bevor dort die letzte große 
Niederlage der Unionsarmee bei Fredericksburg bekan 
geworden, entnehmen wir, daß eine verhältnißmäßtg 
nicht unbedeutende Anzahl von Elbingern in der Unions 
armee freiwillig dient und daß die Conſeription möglicher“ 
weiſe auch noch die uebrigen einſtellen dürfte. Der 
Briefſteller zählt 7 ihm bekannte Elbinger auf: aueh | 
Söhne des J. J. Wernid, die im Weiten unter Roſen? 
franz ſtehen, zwei Nicklaſe (Damerau) und Albert Schulz 
beim 8. New-Yorker Regiment, Albert Schada, Adjutant, 
Schulz bei den Cameron⸗Dragoons. Ein Sohn des 
Orechlermeiſters Herrn Schäffer fiel in einem Gefecht in 
North⸗Carolina. Hoffen wir, daß das Treffen bei Frede“ 
ricksburg keine neuen Hiobspoſten nach Elbing bringt. | 
| 


— l. . 


Stadt⸗Theater. 


Als Benefiz für Herrn Sonnleithner wurde 
geſtern Meyerbeer's „Prophet“ aufgeführt. Eine ſo große 
Oper, die weſentlich auf bedeutende ſceniſche, als auch auf 
großartige Klangeffeete berechnet iſt, auf einer Provinzial 
bühne aufführen wollen, iſt am ſich ſchon ein kleines 
Wageſtück, deſſen Gelingen nicht immer mit Beſtimmt⸗ 
heit vorher zu ſehen iſt; ſie aber aufzuführen, nachdem | 
kaum die Studien für eine ähnliche Oper (Dinorab) 
beendet und nachdem die darſtellenden Kräfte ſich eben 
nach einer zweimaligen Aufführung dieſer Oper wieder 
erholt haben, — das ſcheint uns doch ein wirklicher Fehler 
zu fein, der ſich nothwendig an der Darſtellung der Open 
ſelbſt rächen muß. Wir müſſen es offen bekennen, daß 
wir noch von keiner Opernvorſtellung in der gegen wär⸗ 
tigen Saiſon ſo wenig befriedigt worden ſind, als von 
der geſtrigen. Dabei wollen wir allerdings die großen 
Schwierigkeiten, welche die Oper bietet, gern anerkennen. 
Nur drei Parthien waren gut beſetzt. Fräul. Hülgerth 
ſang die „Bertha, mit wirklicher Bravour und der 
Hervorruf bei offener Scene, der die Künſtlerin nach 
dem herrlichen Duett mit „Fides“ am Anfange des 
vierten Actes ehrte, war ein wohlverdienter. Die Stelle 
im fünften Aete: „Prophet? Du! Prophet?“ war meiſter⸗ 
haft. Von den Leiſtungen des Fräul. Racz in der 
Parthie des „Fides“ müſſen wir uns im Allgemeinen 
befriedigt erklären. Die Bettel'arie war tadellos und auch 
die übrigen Parthien gelangen recht gut. Die Ecleichte⸗ 
rungen, welche die Regie dieſer Parthie zugewendet hatte, 
wollen wir gern gutheißen, da die Fides eine ſehr um⸗ 
fangreiche Stimme verlangt und ſomit ſehr ermüdend iſt. 
Wie wir hören, ſang Fräul. Racz dieſe Parthie zum 
erſten Male; dafür hatte fie dieſelbe aber recht brav 
ſtudirt, — doch können wir die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß die Leiſtungen der Künſelertn wefcnlilch beſſer 
gewefen fein würden, wenn fie größere Aufmerkfamkeit 
auf die Ausſprache verwendet hätte. Es heißt beiſpiels⸗ 
weiſe nicht „meine Sohn, ſondern „mein Sohn“; — 
nicht „ine ſeine Seele“, ſondern „in ſeine Seele“ u. |. w. 
Die Parthie des „Zacharias“ hatte in Herrn E. Fiſcher 
einen würdigen Darſteller gefunden, der nebenbei auch 
noch eine ſehr nothwendige Stütze für mehre Chöre der 
Wiedertäufer abgab. — Herr Sonnleithner, Johann 
von Leyden, ſchien anfangs an einer Indispoſitlon zu 
leiden, wenigſtens fang er vielfach, in effectvollen Scenen 
faſt regelmäßig, zu hoch. Wenn der dramatiſche Sänger 
auch zuweilen Schauſpieler ſein muß, ſo iſt doch „Rein⸗ 
ſingen“ ſeine erſte Pflicht. Der Hervorruf am Ende des 
zweiten Actes ſchien uns ein nicht gerechtfertigter zu ſein. 
— Wollte jedoch das Publikum dem Benefizianten bar 
durch eine Entſchädigung für das nicht ſehr beſetzte Haus 
bieten, jo mögen wir das mit Freuden anerkennen, 
ſpäter ſchien Herr Sonnleithner ſeiner Stimme mehr 
Herr zu werden. Die Beſetzung der übrigen Rollen ließ 
vielfach nicht unerhebliche Schwächen erkennen, die, wir 
räumen das recht gern ein, großentheils ihren Grund in 
der Eingangs erwähnten Ermüdung haben mögen; doch 
hätten Hr. Jary, Mathiſſen, beſonders aber Hr. Bieler, 
Jonas, größeren Fleiß auf das Studium ſowohl, als auch 
auf die Ausführung ihrer Parthie verwenden dürfen. 
Der Fehler des Orcheſters am Ende des zweiten Actes 
war ein unverzeihlicher, und iſt es nur der Gewandtheit 
des Herrn Muſik. Directors Denecke zuzuſchreiben, daß 
der Act noch leidlich zu Ende geführt werden konnte. 
Eine Verſtärkung des Orcheſters, beſonders des Streich. 
quartett's, wäre wünſchenswerth geweſen. NN 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[(Du ſollſt nicht ſtehlen.] Die Uebertretung 
dieſes Gebotes ſuchen in der Regel alle Diebe zu be⸗ 
ſchönigen. Ja, fie ſuchen den von ihnen verübten Dieb⸗ 
ſtahl nicht ſelten als eine jedem Vernünftigen höchſt be 
greifliche That darzustellen. Bei einer Handelsfrau, 
Namens Klein in Thorn, diente ein junges Mädchen 
Namens Thereſe Mathilde Blechſchmidt aus 
Elbing, welches gegen das Eigenthum ihrer Herrin ſehr 
geringen Reſpect hatte. Sie meinte, ob Frau Klein oder 
ein Anderer deren Vermögen beſäße, das ſei ſich im Grunde 
ganz gleich. Ja, es ſei ſogar für die Klein vortheilhafter, 
wenn ſie deſſelben los und ledig würde, weil ſie es doch 
nur dazu gebrauche, ſich durch geiſtige Getränke Geiſt 
und Körper zu zerſtören. Als die Blechſchmidt mit ihrer 
Herrin nach dem vorjährigen Dominik von hier nach 
ihrer Heimath Thorn zurückkehren wollte und ihren Weg 
über Heubude zu nehmen beabſichtigte, übernachtete 
ſie mit der Klein bei der Arbeiterfrau Kluge auf dem 
Troyl, die Wirtbin war liebenswürdig in der e e 
von geiſtigen Getränken und die Folge davon war, da 
die Klein bald in einen tiefen Schlaf verſank, und die 
ganze Nacht hindurch wie ein Bär ſchlief. Als ſie am 
nächſten Morgen erwachte, und das Vermögen welches 
fie mit fi führte und in einer Baarſumme von 90 Tylrn. 
und verſchiedene Waaren beſtand, beſchaute, war ſie der 
Meinung, daß ihr 30 Thlr. Geld und verſchiedene Waaren 


nl Drilich, Bettbezüge u. fm. fehlte. Ihr Verdacht 


35 dor cso und dieſe geſtand ein, 11 Elle 


echtswidrig fortgenommen und der Kluge zu 

eſchenk angeboten zu haben. E er Kluge zum 
' l. Etwas Anderes wollte fie 
doch nicht geſtohlen haben. Der Verdacht, daß ſie ie 


der Kluge in Gemeini k 

iſchaft ein Attentat auf das Eigen- 
a a im größeren Maßſtabe gemacht, lag ledoch 
befand ſie ſich a ihre Berhaftung. Vorgeſtern 
Diebftabl desd it der Kluge auf der Anklagebank. Den 


rillichs geſtand ſie unumwunden ein. Daraus, 


aß ſie ihn begangen, mache fie fi Hi 

in wii ch kein Gewiſſen, denn 
a wi das Geld, welches fie für er ein⸗ 

eftändnip och nur vertrunken haben. Außer dieſem 
mehrere Elen lor nachgewieſen, daß fie ihrer Herrin 
deshalb zun, Beutezüge geftohlen. Sie wurde 
verurteilt“ eg Gefängnißſtrafe von 14 Tagen 
wenn die A as Strafmaß würde höher gegriffen fein, 
geſeſſen Ole Kanten nicht ſchon ſo lange in der Haft 
Diebſtahl e Kluge, welche der Theilnahme an dem 
engen und der intellectuellen Urbeberſchaft durch die 
1 genausſage überführt wurde, mußte es ſich gefallen 


aſſen, i : 
theilt zu werden. Befüngnißſtrafe von 4 Wochen verur⸗ 


x Literariſches. 

berg * W. Th. Sehrin g, der jetzt in Brauns⸗ 
So 12585 nächſter Tage in ſeinem Selbſtverlage 
* ar ung ſeiner Gedichte unter dem Titel: 
abfüchtigt u Menſchenleb en“ erſcheinen. Er be⸗ 
anf de ‚ Wert in hieſiger Stadt eine Subſeription 
Theilnahm erk zu eröffnen, und hofft auf zahlreiche 
S wünſchen, daß die Erfüllung des 
lichen La ichters, der in feiner äußeren unglück⸗ 
bedarf > ſehr der Theilnahme wohlthätiger Herzen 
des Dam ung gehen möge. Die Expedition 
Ar ant pfboots iſt bereit Unterſchriften auf das 
die Ueberſcht zu nehmen und wird zu dieſem Zweck 

1. ee Haupt⸗Inhaltes mitgetheilt. 
Wandlung. Jagen Gedichte aus der Schulzeit. Erſte 
Seiftesthätigteit — Erſtes Ringen nach freier 
anderung nach m hu von Königsberg. Berlin. 
Gedichte an Grid eſterreich. Schloß Schwarzenau. 
ugendträume 1 Erneute Wandlung. Politiſche 
Be Wandlung. 9 edichten aus Straßburg. Aberma⸗ 
Schwaben. bſchied von Straßburg. Lieder aus 


2. Abtheilung: : 
Salgart 5 ng: Nach zehn Jahren. Abſchied von 
er Peimath ee het. Der in 


ebens: Der Blinde; Auf dem Krankenbette. Abermali⸗ 
deb Scheiden von Königsberg. Nochmalige Wandlung. 
e 3 aus Elbing und dem oſtpreuß. Oberlande. 
8 Könte den ag Preußens Vorzeit und Gegenwart, 
F Friedrich Wilhelm IV. Prolog und Lieder aus 
3 über die Armuth. Prolog und Lieder aus 

15 uche: Bekenntniſſe und Gelübde. Bibliſche Lieder. 

u Das Wert wird 3 2 Beilagen. 

ird 35-36 Druckbo — 

Das Exemplar koftet 1 Tolr. 15 Ser. we 


2 Vermiſchtes. 


machte cin in Potsdam wohnbafter höherer Poſtbeamter 


(3 
{ : 
FELL, den Reiſenden ein junger eleganter, feinem 


nach ſehr reicher Mann an. 


einer in Hamburg I 
g lebenden 
Chef eines bekannten Ham 


den reichen Jün i i 
15 e Kies rain hi 8 
Segen der Eltern 9 — Pig ea 5 
u feiner Mutter ubabelkn und derer 
Er war —.— Aube tenen, beiteten den Aa 
Hafen vor einen der — a — —— 


der Angabe des Bräuti 

0 gams nach, ſeine Mutter wohnte. 

= = a 2 Dem Wagen c und 

ſichtlich und weg, es m wi hinaufſab, erſchrak er 
m in Unglü i 

denn alle Fenster ſeien verhängt 0 eh 1 


gleiter, einen Augenblick zu warten, ſtürzte ins Haus 
rübter Miene und der 


nach der Ant 
Potsdam nkunft des Beamten 


ein. Er batte im Einſiedler 


* 2 12 * 
uz 1 mur erde ausdrücklich kund geben werde, 
de renden ar e 5 . aus dem Gaſthofe 
t i 7 
was are ‚nöicieb davonge — e 
ung zu dieſer auffallenden 


geſchickt worden und ſo hat ſich ermittelt, daß er der aus 
Potsdam plöplid) verſchwundene Bräutigam iſt. 
Geſchichte iſt gewiß ſo romantiſch und romanhaft, daß 
ſie ſelbſt in größeren Städten als Potsdam Tagelang 
das Stadtgeſpräch bilden würde. 


Flucht geweſen und mehrere Wochen vergingen der Braut 
in Angft und Kummer. Da fand ſich eines Tages bei 
dem Poſtbeamten ein höherer Polizeibeamter Potsdams 


ein und zeigte ihm eine Photographie, in der Erſterer 
ſofort den Bräutigam ſeiner Tochter erkannte. Jetzt kam 
nun Folgendes au den Tag: der junge gebildete reiche 
Mann war ein höchſt gefährlicher Verbrecher, und in 
Braunſchweig bei feinem Raubanfall auf der That er- 
griffen worden. Aus den bei ihm gefundenen Papieren 
bat fi ergeben, daß der Bräutigam zu einer Verbrecher. 
bande gehört, die in Paris ihren Siß hat und von dort 


us Agenten in alle Welt ſchickt, um reiche Reiſende durch 
ist oder Gewalt von ihrer Habe zu befreien. Man fand 
unter den Papieren des Verhafteten einen Brief aus 
Paris, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß an einem 
beſtimmten Tage in Braunſchweig ein Agent Rothſchilds 
mit einer bedeutenden Geldſumme anlangen werde. Dem 
Reiſenden der Verbrechergeſellſchaft war nun aufgegeben 
worden, ſich unter allen Umſtänden dieſes Geldes zu be⸗ 
mächtigen und war dieſer Auftrag der Grund ſeines 
plötzlichen Verſchwindens aus Potsdam. Er war direct 
nach Braunſchweig gefahren, hatte dort in einem der 
beiten Gaſthöfe den Agenten Rothſchilds erwartet und 
ſich, als dieſer wirklich zur angegebenen Zeit angekommen, 
in deſſen Zimmer zu ſchleichen gewußt, nachdem er ſich 
vorher mit Dolch und Revolver bewaffnet gehabt. Da 
er keinen anderen Verſteck gefunden, ſo hatte der neue 
Fradiavolo ſich unter das im Zimmer befindliche Bett 
gelegt. Der Bewohner des Zimmers war aber ein ſo 
vorſichtiger Mann geweſen, wie es ſich für einen Roth⸗ 
ſchild'ſchen Vertrauensmann geziemt. Als er daſſelbe be ⸗ 
treten, hatte er zunächſt eine genaue Unterſuchung vor⸗ 


genommen und dabei auch unter das Bett geleuchtet. 
Kaum hatte er hier den auf ihn lauernden Mann erblickt, 


als er zur Thür hinauseilte, dieſe verſchloß und nun 
einen Lärm im Haufe zu machen begann, der ſehr bald 
Hülfe genug herbeiführte. Muthig drangen darauf meh⸗ 
rere Hausknechte in das Zimmer des Fremden, fanden 
den Räuber aber nicht mehr vor, er war, wie man ſah, 
durch das Fenſter entflohen — aber nicht entkommen. 


Unten auf dem Hofe lag der unglückliche Springer mit 


gebrochenen Füßen. So weit man hört, verſchweigt der 
Gefangene hartnäckig ſeinen wahren Namen und giebt 
über ſeine Perſon kaum Aufklärung. Es iſt deshalb 
Seitens der Braunſchweiger Polizei ſeine Photographie 
an die Polizeibehörden Deutſchlands und des Auslandes 


Die 


Der Movimento von Genua giebt folgende Be⸗ 
ſchretbüng der Ankunft Garibaldirs 5 
„Sardagna“ mit Garibaltt an Bord fe In’ Supreme 
angekommen ohne in Maddalena angelegt zu haben. 
Das Bett des Generals ward in ein Boot gebracht und 
von dieſem ans Land geſetzt. Der General, der von der 
Ueberfahrt nicht gelitten hatte, hat mit Vergnügen ſeine 
lieben Klippen wiedergeſehen. Seine beiden gewöhnlichen 
Aerzte und Herr Oechipinti haben das Bett bis zur Woh⸗ 
nung getragen und es in dem kleinen Zimmer im Erd⸗ 
geſchoß des alten Hauſes niedergeſetzt. So ſah Garibaldi 
nach 4 Monaten der bewegteſten Zeit ſein liebes Ca⸗ 
prera wieder. Von allen Anweſenden am meiften gerührt 
war Fruscianti, der die ganze Zeit auf Caprera geblie- 
ben war und kaum mehr vie den General wiederzu⸗ 
ſehen. Am 22. um 8 Uhr Morgens befand ſich Gari⸗ 
baldi wieder in ſeiner Wohnung. Gegen 10 Uhr, nach⸗ 
dem der Verband angelegt und Garibaldi ſich durch ein 
Mahl geſtärkt, bat er ſein Bett hinauszubringen und 
ihn aa den Ackerfeldern ſpazieren zu führen, wo man 
ohne zu große Stöße gehen konnte, um feine Felder, ſei⸗ 
nen Weinberg und die Olivenbäume wiederzuſehen, welche 
letztern Fruscianti hyperboliſch mit dem Namen „Del- 
berg“ belegt. Zwei Mal des Tags läßt man ihn dieſen 
Spaziergang machen. Dieſe Promenaden in der lauen 
Luft Capreras haben ſchon bedeutend zur Verbeſſerung 
von Garibaldis phyſiſchem und moraliſchem Zuſtand bei⸗ 
F Er iſt glücklich über ſeinen Entſchluß, in ſeine 

inſamkeit zurückzukehren, wo er wenigſtens frei die 
friſche Luft genießen kann. Am Tage ſeiner Ankunft 
hat es auf Caprera etwas geſchneit, am Tage darauf 
war der Schnee noch ſtärker. Jetzt herrſcht eine milde 
Herbſtluft. Die Wunde iſt in gewünſchtem Zuſtande, 
der Fuß iſt kaum mehr geſchwollen; die rheumatiſchen 
Schmerzen machen ſich nicht mehr fühlbar. Ter Weih⸗ 
nachtstag wurde bei ſeinem Bett gefeiert. Schnee und 
Eis machten es möglich, Sorbet zu bereiten, gewiß der 
erſte, der auf dieſen Klippen getrunken worden. Die 
Inſel Caprera wird Garibaldi's Heilung vollenden. 


»In Löbau (Sachſen) bat man einer Mittheilung 
im „Dresd. J.“ zufolge kürzlich die Erſcheinung des 
ſog. Eiswurmes zu beobachten Gelegenheit gehabt. Am 
26. Dec. fand Abends in jener Gegend ein ſehr heftiges 
Gewitter mit Orcan und Hagelſchlag bei etwa 4° Wärme 
ſtatt. Um Mitternacht ſank das Thermometer unter 0 
und am anderen Morgen früh ſtand es auf 3½. 
An dieſem Tage fanden ſich auf dem Eiſe und Schnee 
einer im Sommer als Bleiche benutzten Wieſe eine un⸗ 
geheure Maſſe von weißen und ſchwarzen Würmern, die 
nach der Volksmeinung in der Nacht herabgeregnet ſein 
ſollten. „Ich begab mich — erzählt der Einſender — 
gegen 2 Uhr ſelbſt auf jene Wieſe und fand dieſelbe 
durchgängig mit Eis und hartgefrorener Schneekruſte 
bedeckt und allerdings auf dieſer Wieſe, entlang einer 
Strecke von 150 bis 200 Schritten von Nord nach Süd 
und etwa 30 Schritten in der Breite von Weſt nach 
Dit, viele, viele Tauſende dieſer weißlich⸗grauen Maden 
wie umhergeſtreut, eine Menge von ihnen noch lebend, 
die meiſten erſtarrt, trotzdem daß während des Vormit⸗ 
tags eine Anzahl derſelben bereits gufzeleſen worden 
war. Sehr viele von ihnen hatten ſich auch ziemlich 
tief in die gefrorne Schneekruſte und in das Eis einge⸗ 
graben, welche man mit dem Meſſer herausholen mußte, 


die jedoch dann alle noch lebten. Ich ſammelte davon 
eine Anzahl, und es glückte mir auch, darunter noch ei. 
nige ſchwarze zu erlangen, die ſich ſchon in das Eis 
eingegraben hatten.“ Dieſe Würmer find nun nicht 
herabgeregnet, auch nicht in dem uneigentlichen Sinne, 
daß fie, vom Winde fortgetragen, an der betreffenden 
Stelle zu Boden gefallen ſind, wie man dergleichen 
Froſch⸗ und Fiſchregen gehabt hat, ſind vielmehr aus 
dem Boden herausgekommen. Ein Naturkundiger er⸗ 
kennt nach den ihm vorgelegten Exemplaren die ſchwar⸗ 
zen als die Larven eines im Mai und Juni beſonders 
auf den Blüthen der Doldengewächſe häufigen Käfers: 
Telephorus fuscus, die graulichen Maden dagegen als 
die Larven großer Erdmückenarten: Tipula oleracea und 
pratensis, welche ihre Rolle als Eiswürmer ſeltener ſpie⸗ 
len und deren Auftreten als ſolche in Maſſe um ſo in⸗ 
tereſſanter iſt. Dieſe kleinen Thiere ſind durch die at⸗ 
moſphäriſchen Vorgänge bei plötzlichem Temperaturwech⸗ 
ſel aus ihrem Winterſchlafe, den ſie mit Tauſenden von 
Arten anderer kleiner Thiere innerhalb der Erdrinde in 
ſcheintodtem Zuſtande bewußtlos verlebten, gewaltſam 
erweckt und emporgelockt worden. Der raſch eintreten⸗ 
den Kälte ſuchten ſie durch die Rückkehr zu ihren frühe⸗ 
ren Lagerſtätten zu entgehen, allein die raſch ſich bilden⸗ 
de Eisrinde und Verhärtung der Schneedecke hinderte 
ſie, ſich einzubohren, ſo daß ſie erſtarrt auf der Ober⸗ 
fläche liegen blieben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8009] 335,00 | + 0,9 


+ 2,2 


SO. ſchwach, bewölkt. 


12 335,38 SSO. mäßig, do. 


Courſe zu Danzig am 5. Januar. 


Brief Geld gem. 

London 3z M. tlr. 6.204 — — 
Amſterdam 2 M. 3 5 250 — 1434 
Staatsſchuldſcheine . „ eee 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 333) 3881 - — 
do. 370. EEE 

do. r 
Staats⸗Anleihe 4177. 102 — — 
do. do. 5 7 „ %, 
—ͤ—U—ü—— — ——— ͥ ã— — 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 8. Januar: 
1 Schiff m. Ballaſt. Wind: SO. 
Befrachtet Nichts. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkäufe ſu Danpig an 8. Januar 
Weizen, 90 Laſt, 134pfd. fl. 555; 133pfd. fl. a 
132.33 u. 132pfd. fl. 545; 131pfd, fl. 540; 132pfd. 
fl. 547; 120, Zopfd. fl. 5123; 126.27 u. 126pfd. 

fl. 516 Alles pr. 85pfd. 

Roggen 117pfd. fl. 312; 122pfd. fl. 3165; 124pfd. fl. 321; 

126.27 pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 309, 318. 
do. grüne fl. 330. 
Bahnpreife zu Danzig am 8. Januar: 

Weizen 124—131pfd. bunt 77—88 Sgr. 
126—132pfd. hellbunt 82—91 Sgr. 
134pfd. hochbunt 94 Sgr. 

Roggen 117pfd. 52 Sgr. 
120pfd. 524 Sgr. 
123pfd. 53 Sgr. 
125pfd. 54 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch- 52—54 Sgr. 

do. Futter⸗ 50-51 Sgr. 

Gerſte kleine 106—110pfd. 37—40 Sgr. 
große 112—118pfd. 42—45 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23—27 Sgr. 

Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 7. Januar. Weizen loco 60—73 Thlr. 

Roggen loco 463 —47) Thlr. 

Gerſte, große und kl. 31—38 Thlr. 

Hafer loco 22— 23 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ 48—54 Thlr., Futterwaare 43—46 Thlr. 

Rüböl loco 143 Thlr. 

Leinöl loco 133 Thlr. 

Spiritus 143 Thlr. 

Stettin, 7. Januar. 

Roggen 454 Thlr. 

Rüböl 144 Thlr. 

Spiritus 14% Thlr. 


Königsberg, 7. Januar. Weizen 71—80 Spt 
Roggen 49—51 Sgr. 
Gerſte gr. 39 Sax. kl. 36 Sgr. 
Hafer 20— 26 Sgr. 
Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 Tr. 


pr. 125pfd. 


Weizen 63—68 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Oberſtlieut. 1 und Lieut. Weinberger E 12 75 
Königsberg. Rittergutsbeſ. Plehn a. Altkirch D. * 8 
a. Barlomin u., Albers a. Traupel. Landwirth v. 2 
Negendanck a. Mecklenburg. Kaufl. Gordon A. Leob⸗ 
ſchüt, L. Joachemſobn a. Samter u. Berzer a. Caſſel. 
Hotel de Berlin: 
Kaufl. Drahm a. Waldenburg, Süßmann u. Reich 
a. Berlin u. Simon a. Dresden. 
welter 1 295 3 
Zoll⸗Inſpector Hahn A. Thorn. ergutsbeſ. 
e. e Gutsbeſ. v. Eſſen a. Liſſau. Kaufl. 
Boas a. Landsberg a. W., Jaffe u. Behrend a. Elbing. 
Sber⸗Inſpector Kramer a. Quittainen. : 


Schmeljer's Hotel: 

Hammerwerksbeſitzer Lattermann aus Pfeilhammer. 
Senator Kitzing a. Lübeck. Kaufl. Lerch a. Bremen, 
Sachs, Meyer und Pfeil a. Berlin. Fabrikant Görſch 
a. Meranee. 

27 Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Krauſe a. Inſterburg. Capt. Bartolo⸗ 
mäus a. Bordeaux. Gutsbeſ. Nawarski a. Stettin. 
Kaufm. Simon a. Cöln. Bau⸗Inſpector Schirrath aus 
Berlin. Geheimrath Kallweit a. Breslau. 


Htadt- Theater zu Danzig. 


eitag, den 9. Januar. 
* Wilhelm Tell. 
von Roſſini. 


Ueber Kolik der Pferde und 
deren Behandlung 


nach neueren Grundſätzen von L. Bretſch, Thier⸗ 
Arzt und acad. Lehrer. Wriezen a. O. Im Ver⸗ 
lage bei Ferdinand Köhler. Preis 5 Sgr. 
Die Kolik der Pferde iſt eine der Krankheiten, 
welche die ſchnellſte Hülfe erfordert. Der Verfaſſer 
giebt hier ſein eigenes Heilverfahren auf klare, 
practiſche Art. a 
Die kleine Brochüre verdient unbedingt die 
allgemeinſte Empfehlung. 2 
x Gumprecht, Amtsrath. 


Vorräthig bei E. Doubberck, 
Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 
Von dieſem Schriftchen wurden 40,000 
Exemplare verkauft und iſt in engliſcher, 
franzöſiſcher und däniſcher Sprache über⸗ 
ſetzt worden. 
eee TITTEN 


Avis für Oeconomen. F 


Das in unſerem Blatte oft erwähnte 
Korneuburger Viehpulver, deſſen 
Vortheile mit Recht ſtets neue Anerkennung 11 
finden, hat in nachſtehend dargeſtellten Fällen 
abermals ſeine vortrefflichen Wirkungen 
bewieſen: 

Herrn Friedrich Eitel, Apotheker in Bukareſt. 


(4. Abonnement No. 17.) 
Große Oper in vier Acten 


ES 


* 


a 
11 
IE Ihrer Aufforderung, Ihnen über die 
Reſultäte des in Ihrer Apotheke bezogenen 
1 „Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulbers“ my 
Näheres zu berichten, komme ich mit Vergnügen Im 
nach, und kann Ihnen meine vollkommenſte fu 
Zufriedenheit über die günſtigen Erfolge durch 
Il die Anwendung deſſelben ſowehl beim Hornviehe, Ji 
als auch bei Pferden ausſprechen; beſonders 12 
I hervorheben muß ich einen Fall bei einer Kuh, m 
11 welche in geſundem Zurande 5 Maß der beiten 1 
Milch täglich gab, plötzlich aber alle Freßluſt & 
si) Derlor und das Ergebniß der Milch kaum } 
A1 Naß betrug. Nach erfolgloſer Verabreichung 
S verſchiedener anderer Mittel ließ ich beſagtes 
mi Viehpulver anwenden, worauf ſelbe 9 
= wurde und nun eben fo viel Milch giebt, wie = 
früher. — Zwei junge, ſtarke Pferde waren an 1 
Drüſen erkrankt und wurden von dieſem Uebel L ] 
Z nad kurzer N deſſelben Pulvers my 
gänzlich befreit. — Sie können demnach mit a 


E. Recht daſſelbe zur geneigten Verwendung für 

Pferde ſowohl, als für Hornvieh den Herren 

I Oekonomen anempfehlen. DL 
1 | osef Günther, 

Fabriksbeſitzer in Bukareſt. 

Die Echtheit obiger eigenbändiger Fertigung 

des k. k. öſterr. Untertbans Joſef Günther wird 

hiemit amtlich beſtätigt. f 
1 Bukareſt, am 21. Juli 1862. 
14 L. S. Vom k. k. General ⸗Conſulate. 
Echt zu bezieben: 

Danzig bei Herrn E. Koer ner, 
Rathsapotheker. 

Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 


* In 


19 


" 


Apotheker. 
5 3 . g in der Apotheke. 
„ Marienwerder bei Hrn.! ee * 
potheker. 
5 „ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 711 
15 Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 


10 die drei Medaillen und die Firma der Kıeid- 


1 Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. - 


innen 


= Bf. Br. Gld. 
Pr. Sreiwillige Anleihe 4 102 — 
Sta ple b. 1859 5 1074 107 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852. ** 998 — 
do. v. 1854, 53, 57 „44 1024 101 

vs 5.1859 „ 000 ses 10E 102 101 

do v. 1855 . 4 1025| 101 

do v. 1888 E 995 | 99 
Staats- Schuldſcheine A 004 | 895 
peämfen-Anleihe v. 1855. 37 120 1287 
Gſtpreußiſche Pfandbriefe 3 887 88} 


27. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Müth und Selbatvertrauen! 

b ET 3 Aerztlicher Rathgeber 

DER in allen geschlecht- 

lichenKrankheiten, na- 

PERSCENLICHE | menttieh in schwäche- 
zuständen etc. 

— Herausgegeben von 

0 U J. Laurentius in Leipzig. 

ö 27. Aufl. Ein starker 

27. Auflage. 85 1 232 2 

ſag verfie m anatomischenAb- 

Im Auſchlag verfegelt bildungen inStahlstich. 

— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer: 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 

und ist fortwährend in allen namhaften Buch« 

bandlungen vorräthig,in Danzig b. Leon Saunier. 

27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rthlr. 1½ fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nut- 
lihckeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. 

In der F. A. Harid’ihen Buchdruckerei 
2 
Neduetion 
ſämmtlicher in Oſt⸗, 
nach ihren Längen und Flächen. 
für den Richter bei Streitigkeiten, für Conducteure, 
mungen, in welchen Landestheilen und zu welcher 
zur Erleichterung in ſtreitigen Fällen. — Preis 10 


Die Preußiſche Mühlen⸗ Aſſecur 


verſichert Mühlen - Etabliffements jeder Art und Umfangs =, 
Vorräthe und Mobiliar der Herren Mühlenbeſitzer und Pächter gegen Feuersge 


etc. 


Tanz⸗Unterricht. 


— — 


Am 16. Januar d. J. beginnt mein Tan: 


und Privat⸗Unterricht. Anmeldungen täglich 
in meiner Wohnung, Kohlenmarkt No. 16. 


Maria Alberti. 
9Jꝙᷣ'wͥ‚ ü? meet mu 
Die Glasſpinnerei und Kunſt⸗Kitt⸗Anſtalt 


zten Damm 15, part., ſetzt zerbrochene Glas-, Porzellan 
Marmor-, Meerſchaum⸗, ſowie alle Kunjt- und Luxus- 
Sachen dauerhaft, fait nicht zu erkennen, zuſammen, eX* 
gänzt Stücke und Malerei. Sämmtliche Gegenſtände 
zum kochendheißen Gebrauch werden mit dem dazu 
paſſenden farbigen Glaſe zuſammengebrannt und nicht 
mit Schellack gefittet. 


ür ein größeres Gut bei Berent wird ein 
Wirthſchafts Eleve geſucht. 

beim Herrn Direktor Grubo, Allmodengaſſe 2. 

— eee üäĩ—H—ẽ ü ——üF—ö — 


in Marienwerder ſind zu haben: 


s⸗Tabellen 


———— 


Oeconomen ꝛc. Nebſt beigefügten geſetzlichen Beſtim⸗ 
Zeit dieſes oder jenes Maaß eingeführt worden iſt; 
ſgr. > 


anz-Sorietät zu Berlin 


Wohn - und Wirthſchafts⸗ Gebäude, fo wie 
fahr zum vollen 


Taxwerth und ohne Zahlung von Lagegeldern. 


Nähere Auskunft ertheilt die 


CC ERBETEN 


il 


Hauſe Langgarten No. 1 etablirtes 


führen werde. Durch die Räumlichkeit meiner 
Stand geſetzt, allen 
empfehle den Herren 
nebſt warmen und bequemen Stall für Pferde, 


Danzig, den 5. Januar 1863. 


in Antheilen auf u, 
lade ich ein. Pläne gratis, 
Ebenſo find /, , 


54, 10, 742, 4, 


3 / Sgr. bis 4 Thlr. zu haben. Aufträge 


= 
= 
& 
25 
75 


See eee 


unfte 


u 


iemit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein ſeit 10 Jahren in dem 


Material-, Kurze Waaren⸗ und Schankgeſchäft 


nach meinem Haufe Langgarten No. 5 verlegt habe, und in gewohnter reeller Weiſe fort⸗ 


| 


£ N 8 Be . enn > 5 a u i * 
Zum Geſellſchaftsſpiel zur 127. Preuß. Königl. Klaffen⸗Lotterie 
S und 15 Nummern von 5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle 1 Klaſſen & 


nach außerhalb frauco. 


Anforderungen, eines, geehrten auswärtigen Publitums du entſprechen, und 
eee Nele gerätimige Auffahrt, beſtehend aus einem großen Hofe, 
ganz ergebenft. 


Max Dannemann, Danzig, Lotterie-Antheil-Comtoir, 2. Damm 7. 


e e ee eee eee 


General-Agentur 
A. Ganswindt, 
Röpergaſſe No. 19. 


andern Grundſtücke No. 6 und 7 bin ich in den 


J. H. Beckmann. 


gs Theile vom ganzen Looſe von 
von außerhalb werden ebenfalls ausgeführt. 


— 


Auflage. 


In der Harich'ſchen Buchdruckerei in Marienwerder iſt zu haben: 


Vollſtändiges Wirthſchafts⸗Regiſter für alle 
efte à 6 ſgr. 
und Ausgabe- Journal; 2) das Geld-Einnahme- und Ausgabe-Ma⸗ 


ſchaft, das Exemplar 2 ½ thlr., einzelne 
Enthält: 1) Das Geld- Einnahme⸗ 


Branchen der Landwirth⸗ 


BER RE 


Näheres 


Weſtpreußen und Litthauen vorkommenden Feld⸗Maaße 
Ein unentbehrliches Handbuch für Landraths⸗ und Rentämter, 


nual; 3) das Einnahme und Ausgabe⸗Jonrnal der Naturalien in Körnern; 4) desgleichen 


Manual; 
Hanf, Flachs ⸗, 


9) die Ziegelei» und Kalkbrennerei- Rechnung; 


Stroh, Heu und Grünfutter; 


ö 11) die 
13) den Wirthſchafts⸗Extrakt. 


Lohn- und Deputat⸗Tabelle; 12) Tagelohn⸗ Tabelle; 


Auch für 1863 erſcheint im Verlage von N. Gaertner in Berlin, täglich zweimal — Morgens und Abends — die 


Berliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von 


Dr. Julian Schmidt. 


Organ der conſtitutionellen Partei. 

Gefällige Beſtellungen auf das 1. Quartal wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in Berlin 

Preis vierteljährlich 2 Tolr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) in der Expedition Se ee 112) oder einem 
der bekannten Zeitungs ⸗Spediteure, außerhalb (Preis vierteſjährlich 2 Thlr. 114 Sgr. incluſive Pojtprovifioh) 
der nächſtliegenden Poftanftalt zugehen laſſen. g . 
Inſera te finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Berliner Börfe vom 7. Januar 1863. 


J.. Ir. Gd. If. Br. Sin 

Gſtpreußiſche pfandbrieſee ++» 714 100 — I Mönigsberger privatban . — 9 
e 8 do. 5 ap 34 924 | 914 ene ch Benten briefe 4 1004 — 
do. dee eee , e e 4'101 |100# Poſenſche do. D ee 900 99 
Po ſenſche NM. „eee 4 — 103 preußifhe do. 99 . 44 11005 99 
do. Ste een 31 — 987 Preußiſche Bank- Antheil- Scheine. 41 125 125 

do. neue do. eres 570 Oeſter reich. Metalli guess 57 674 — 
Wefipreufiifhe do. DIL) 31 asp) 87% de. matenal-Anleihe ( | — 71 
do. do. - 4 99, 98 do. Prämien- Anleihe „44821 — 

do. do. neue 4 99 — Polniſche Schatz-Obligationen 2 5 — 910 

| Danziger Privatbank „u... „4 ff b. Fel. DA. .. ef Me 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


5) das Propinations⸗Regiſter; 6) die Vieh⸗Rechnung; 7) die Wolle⸗, Häute⸗, 
Garn- und Leinwand ⸗Rechnung; 8) die Salz» und Melferei = Rechnung; 
10) die Rechnung über die Naturalien im 


